
angeregt, wirksame Motive für das Anpacken kom­
plizierter Aufgaben entwickelt werden, und welcher 
Partner dabei die jeweils besseren Erfahrungen und 
Ergebnisse hat.
Nachdem unsere Parteileitungen zunächst getrennt 
und dann in einer gemeinsamen Sitzung solche Fra­
gen geklärt hatten, wurden den Genossen staatli­
chen Leitern konkrete Aufgaben für die Durchfüh­
rung des Leistungsvergleichs übertragen. Ihnen 
oblag es, daran mitzuwirken, daß entsprechend un­
serer Diskussion vergleichbare Kennziffern erarbei­
tet und zum Ausgangspunkt des Leistungsver­
gleichs gemacht werden.
So entstanden Kennzifferngruppen, die wichtige 
Seiten der wissenschaftlich-technischen Tätigkeit 
im Rahmen umfassender Intensivierung betreffen. 
Beide Forschungskollektive vergleichen heute vor 
allem, mit welchem Forschungs- und Entwicklungs­
aufwand welche Intensivierungseffekte erreicht 
werden. Sie prüfen, wieviel Material- und Energie­
einsparungen sie mit ihrer wissenschaftlich-techni­
schen Arbeit bewirken und wie dadurch Arbeitspro­
duktivität und Nettoproduktion wachsen. 
Gegenstand des Leistungsvergleichs wurden also 
wichtige qualitative ökonomische Größen und Maß­
stäbe, wie sie der neuen Etappe der Verwirklichung 
unserer Wirtschaftsstrategie entsprechen.
Beide Parteileitungen benötigen und benutzen 
diese Kennziffern als Ansatzpunkt für die politische 
Führung dieser Prozesse. Dabei achten die Leitun­
gen darauf, daß der Leistungsvergleich nicht auf 
den reinen statistischen Vergleich der Arbeitser­
gebnisse beschränkt bleibt, sondern die Ursachen 
sowohl für gute Leistungen als auch für momenta­
nes Zurückbleiben eines Partners aufdeckt. Sie se­
hen ihre Aufgabe darin, die Kollektive anzuregen, 
stets verbindliche Maßnahmen zur Überwindung 
von Niveauunterschieden zu treffen.
So ergab der Vergleich der Leistungen zum Beispiel 
Unterschiede in der Erfindertätigkeit. Während im

Chemiekombinat mit 19,8 Anmeldungen auf 100 
Hoch- und Fachschulkader und einer Verdreifa­
chung der erfinderischen Ergebnisse seit 1979 im 
Jahre 1983 ein Spitzenwert im Industriezweig er­
reicht worden war, konnten sich die Mansfelder Ge­
nossen zu jener Zeit mit 15,0 Anmeldungen je 100 
Hoch- und Fachschulkader nicht zufriedengeben. 
Als sie gemeinsam mit staatlichen Leitern nach den 
Ursachen für diesen Unterschied suchten, stießen 
sie auf die Tatsache, daß in Mansfeld - anders als 
im CKB - der Kreis derjenigen noch zu eng gezo­
gen war, der sich als Erfinder betätigte. Es waren zu 
diesem Zeitpunkt nur einige wenige erfahrene Ka­
der. Der Leistungsvergleich gab den Anstoß, mehr 
junge Hoch- und Fachschulkader mit Aufgaben zu 
betrauen, die schon vom Ansatz her zu einer patent­
fähigen Lösung führten. Im Mansfeld Kombinat 
wurden durch diese und andere Maßnahmen ein 
Jahr später 18,5 Patente je 100 Hoch- und Fach­
schulkader angemeldet. Dabei gelang es 1984, den 
geplanten ökonomischen Nutzen um 1,5 Millionen 
Mark zu überbieten.

Motive und Haltungen gezielt ausprägen

Auch die Forscher im Bitterfelder Kombinat waren 
durch den Leistungsvergleich angeregt, weitere An­
strengungen zu unternehmen. Die Patentanmeldun­
gen je 100 Hoch- und Fachschulkader stiegen auf 
20,3, wobei es gelang, die Überführung der Patente 
in die Produktion zu verdoppeln und den ökonomi­
schen Nutzen mehr als zu verdreifachen.
Im Neuererwesen hatten die Kollektive des Chemie­
kombinats viel vom Mansfeld Kombinat zu lernen. 
Es ging hauptsächlich darum, Mansfelder Zielstre­
bigkeit auf diesem Gebiet zu übernehmen, den An­
teil planmäßig abgeschlossener Neuerervereinba­
rungen zu erhöhen und zu erreichen, daß Neuerer­
aufgaben weitgehend aus dem Plan Wissenschaft 
und Technik abgeleitet werden.

übernommen und realisiert werden. 
So konnte zum Beispiel 1984 die Erfül­
lung der Planposition „Fertigerzeug­
nisse für die Bevölkerung" mit 136,4 
Prozent abgerechnet werden. Für das 
Jahr 1985 ist eine Steigerung der Pro­
duktion von Schraubzwingen von bis­
her 30 000 Stück auf 150 000 Stück ' 
vorgesehen. Das ist natürlich nich^x 
mehr mit den bisher praktizierten Mit­
teln und Methoden möglich. Deshalb 
wird bis zum 40. Jahrestag der Befrei­
ung des deutschen Volkes vom Fa­
schismus eine Produktionsstätte für 
Konsumgüter im Betrieb geschaffen, 
die den gestiegenen Anforderungen 
besser gerecht wird. Die dafür nöti­

gen Arbeitskräfte kommen aus dem 
eigenen Betrieb und werden durch 
wissenschaftlich-technische Maßnah­
men freigesetzt.
Trotz überdurchschnittlich hoher Stei­
gerungsraten in der Konsumgüterpro­
duktion von Jahr zu Jahr wird unser 
Zweigbetrieb der Forderung unserer 
Partei, 5 Prozent der industriellen Wa­
renproduktion als Konsumgüter zu 
produzieren, noch nicht gerecht. Des­
halb wird gegenwärtig im Betrieb eine 
Entwicklungskonzeption für die Kon­
sumgüterproduktion bis zum Jahr 
1990 beraten. Sie beinhaltet neben 
der Erhöhung der Stückzahlen der be­
reits produzierten Sortimente auch

Vorstellungen über die Erweiterung 
der Sortimentsbreite.
In die Überlegungen zur weiteren Ent­
wicklung von Konsumgütern sind 
auch die gesellschaftlichen Organisa­
tionen des Betriebes einbezogen. So 
hat zum Beispiel die FDJ-Grundorga- 
nisation in ihren Zielen im „Ernst-Thäl- 
mann-Aufgebot der FDJ" vorgesehen, 
einen Ideenwettbewerb zur Entwick­
lung neuer Konsumgüter auszulösen.
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